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Deutschland, einig Vaterland? Das kommunikative Gedächtnis der Deutschen ist ge-
stört: Sie wollen sich nicht mehr über die DDR unterhalten. Michael Meyen zeigt auf,
dass die Leitmedien seit 1990 fast ausschließlich von der Diktatur erzählen und uns
so einen Anker für die kollektive Identität nehmen.
Während die Westdeutschen zu wissen glauben, wie es »drüben« gewesen ist, vermei-
det es der Ostdeutsche überwiegend, als DDR-Bürger enttarnt zu werden. Die Folgen:
Die Muster »Arrangement« und »Fortschritt« verschwinden aus dem kollektiven Ge-
dächtnis – und die Jugend hat ein Zerrbild vom Leben in der DDR.

Michael Meyen ist Professor für Kommunikationswissenschaft an der Universität
München.
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Die DDR im kommunikativen Gedächtnis der Deutschen

Fazit: Kollektives Erinnern – an die DDR und überhaupt
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Abbildung 3: Klaus Ampler, Heinz Florian Oertel und Täve Schur 
(von links, Leipziger Zentralstadion, 1962) 

Quelle: BArch, Bild 183-92790-0010 (Wendorf)
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